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Altes und Neues 


Wenn ein Haus eingeſtürzt iſt und die Staub⸗ und 
Schuttwolke verflogen iſt, räumt man auf und baut ein 
neues, aber beſſer und feſter. ST 

Vor allem braucht man feſten Grund. Sonſt kann man 
nicht bauen. Es iſt ein Volk, das zuſammengebrochen iſt. 
Wenn das wieder hochkommen ſoll, braucht man Menſchen, 
die feſt ſind — Menſchen, „auf die man bauen kann“. Die 
muß man ſuchen, zuſammenſuchen, denn in Maſſen ſind ſie 
nicht beieinander. Sie ſind: immer in der Minderheit. 

Was iſt in der Natur reichlicher zu finden: Bernf ein 
oder Kieſelſtein, Roſen oder Brenneſſeln, Nachtigallen oder 
ustiere oder Ungeziefer, Nutzkraut oder Un⸗ 


* 


- : * * 0 d 
l * 


- 


zahlreicher unter den Menſchen: die Schweig⸗ 
ſamen oder die Schwätzer, die Ehrlichen oder die Unehrlichen, 
die Wahrhaftigen oder die Lügner, die feren oder die 
Feigen, die Reinen oder die Unreinen, die Feſten oder die 
Voderen7 n 8 

- Das Beringile Iſt immer bei der kleinen Zahl. 

nd in der Gemeinde — wo wird die Ver⸗ 
d ge tagen? Bei der fleineren,, 
wo werden die Fortſchritt 
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Unruhe im Volks⸗ Kirchen⸗ und Familienleben ſtehen, wie⸗ 
viel mehr noch das evangeliſche Auslandsdeutſchtum! 
Alles ein ſtetes Auf und Nieder. Manchem iſt ſein 
bisheriger Glaube oder auch Unglaube erſchüttert. Mancher 
ſeufzt über die Verhältniſſe in ſeiner Umgebung, ſeinem 
Dorfe. Da ſteht einer unter dem Drucke eines unglücklichen 
Familienlebens, und wieder ein anderer wird von dem Ge⸗ 
fühl der Heimat⸗ und Rectloſigkeit beherrſcht. Volk, Kirche, 
Familie, Heimat und Herd, ſoweit man von den beiden 
letzten reden darf, iſt verleidet. Da kommt dann das heiße 
Verlangen ne he in die unruhigen Menſchen, heraus⸗ 
zukommen aus all dieſem Jammer. Die Hand am Pflug 
, das beſte Brot bitter. 


Und Ss wird ein 

ch nach Deutſchland, und es ertönt das glühend , ſehnende 
-und ſtetige Verlangen: „Nach der Heimat möcht' ich wieder.“ 
Aber wenn es eine deutſche Regierung wagen darf, 
ohne daß ſie vom Volke weggefegt wird, den unglücklichen 
Tat einen 
auf das Auslandsdeutſchtum 
, wie können andere es 5 wagen, an Deutſchlands Tore 
Armes Deutſchland, arme Heimat. Das hätte 
iirfen, das wird dir, du deutſhe. Regierung, nie, 
's waren Deutſche, die da heim⸗ 
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würde er ihnen ſagen, daß ſelig die Ruhe⸗ und Heimatloſen, 
daß ſie Ruhe finden und heimkommen ſollen. Gewiß, auf 
andere Art und Weiſe, als die meiſten der armen Un⸗ 
ruhigen wähnen, aber dieſen liegt es ja auch nicht daran, 
gerade in der ihr vorſchwebenden Art und Weiſe zur Ruhe 
zu kommen, und beſitzen möchten ſie die Ruhe. 

Wann kommſt du, Herr, zu den Menſchen, die voller 
Unruhe? Wann ſprichſt du dein gewaltig Wort zu denen, 
die in ihrem Fieber ſterben werden? Wann, ach wann 


kommen die Führer der Völker, die Regierungen zur Ein⸗ 


ſicht, daß es ihre Aufgabe, Frieden und Ruhe zu geben? 
Und wann, ja wann werden dem evangeliſchen Aus⸗ 


landsdeutſchen die geiſtlichen Führer, die da verkünden die 


Ruhe, die in Gott zu finden? Sommer. 


Die neue Zeit der evangeliſ chen Kirche in 


Oſterreich_ 
Eine neue Zeit iſt fiir die evangeliſche Kirche in Oſter- 


reich angebrochen. Das empfand ich auch lebhaft bei meiner 


diesjährigen Reiſe, die dem Beſuche ober⸗ und niederöſter⸗ 
reichiſcher Gemeinden gewidmet war. Ein neuer Geiſt 
dringt in die evangeliſchen Gemeinden ein. Die alte evan⸗ 
geliſche Kirche Hſterreihs trug an ſich die Narben viel⸗ 
jährigen Druckes. Sie fühlte ſich trotz ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte nur geduldet. Angſtlich hielt ſic jede 
Lebensregung zurück, die dem klerikalen Erzhauſe hätte miß⸗ 
fallen können. Und die Gemeinden waren arm, kirchlich 
ganz unzureichend verſorgt, oft ganz auf Auslandshilfe an⸗ 
gewieſen. Eine tieſe Entmutigung lag auf weiten Kreiſen 
des öſterreichiſchen Proteſtantismus. 


In der Los⸗von⸗Rom⸗ Bewegung kündete ſich der neue 


Geiſt an. Die neuen Gemeinden wollten nicht nur geduldet 
ſein, ſie forderten ihr gutes Recht. Sie fühlten ſich an 
geiſtiger Kraft dem Katholizismus überlegen und ließen ſich 
durch äußere Gewalt nicht einſchüchtern. Fretlich vergingen 
Jahre voll harter Kämpfe um ihre Exiſtenz, ehe ſie erſtar⸗ 
ken konnten. Aber ſeit der ſtaatliche Druck gewichen iſt, 
hat der neue Geiſt ſich ſiegreich durchſetzen können. Die 
Gemeinden ſind ſich ihrer innern Kraft bewußt geworden, 
durch die ſie berufen ſind, die geiſtige und religiöſe 
rung in Oſterreich zu übernehmen. Es iſt nicht zufällig, 
daß viele Großinduſtrielle, viele namhafte Politiker bis 
hinein in die Reihen der Chriſtlichſozialen, viele Bec 

Proteſtanten ſind. Ohne agitatoriſche Tätigkeit übt der 
Proteſtantismus eine ſtarke Anziehungskraft aus. Im 


Jahre 1921 ſind in Deutſch⸗Oſterreich 6321 Perſonen in die 


evangeliſche Kirche eingetreten, in den deutſchen Gemeinden 
des tſchechaſlowakiſchen Staates 2403. Aus Oſtſchleſien, 
Gali zien und den abgetrennten 8 1 Süden find. 
zahlen nicht bekannt. Dabei iſt zu , de 
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ſind fonfeſſionslos geworden, wahrend der Katholizismus 


große Verluſte zu verzeichnen hat. Die Freidenker hatten 


noch vor einem Jahre ihre Kampfesfront faſt nur gegen den 
Katholizismus gerichtet. Das iſt neuerdings ganz anders 
geworden, beſonders unter dem Einfluſſe von Wiener Agi⸗ 
tatoren. Sie haben erkannt, daß der Proteſtantismus 
ein Gegner von viel höherer Bedeutung als der 
Katholizismus iſt, und wenden ſich mit aller Schärfe 
gegen ihn, auch vor Mißhandlungen proteſtantiſcher Ver⸗ 
ſammlungsredner und vor politiſchem Parteidruck nicht 
zurückſcheuend. Aber die großen Redeſchlachten, die in 
Steyr, in St. Pölten, in Wiener Neuſtadt und andern Or⸗ 
ten ausgefochten wurden, ſind für die Freidenker nicht ſieg⸗ 
teich ausgegangen. Einer ihrer Führer iſt ſogar über⸗ 


getreten und kämpft jetzt gegen das Freidenkertum. 


Eine Auswirkung des neuen Geiſtes iſt die ſchier un⸗ 
begrenzte Opferwilligteit vieler Gemeinden. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, ſind die Kirchenſteuern ſehr hoch. In einer Gebirgs⸗ 
gemeinde, die den Pfarrer und die evangeliſche Schule mit 
3 Lehrkräften zu unterhalten hat, werden 1¼ Millionen 
Kronen in Geld und 3*/, Millionen in Naturalien auf- 
gebracht. Allerdings werden angeſichts der furcht⸗ 
baren Teuerung ſo gewaltige Anforderungen an die Ge⸗ 
meinden gerichtet, daß ſie trotz äußerſter Anſpannung aller 


Kräfte doch nicht alles Nötige leiſten können und die Bru⸗ 


derhilfe der Glaubensgenoſſen im Auslande brauchen. Es 
iſt auch zu berückſichtigen, daß es Gemeinden mit geringer 
Seelenzahl, aber ſehr weiter Ausdehnung gibt, wie Stainz 
in der Steiermark. Dieſe können ſelbſtverſtändlich ſich nicht 
ſelbſt erhalten. Die früheren Zuſchüſſe aus dem Deutſchen 
Reiche genügen bei weitem nicht mehr. Ein unverheirateter 
Vikar muß monatlich mindeſtens 60 000 Kronen haben. 
Beim gegenwärtigen Kursſtande wären 3000 M. etwa 
150 000 Kr. Damit ware alſo erſt der Bedarf für 2*/, Mo- 


nate gedeckt. So iſt die Steigerung der Zuſchüſſe, aber 


trotzdem die AUnterſtützung von ſeiten noch anderer 
evangeliſcher Länder unentbehrlich. Und es iſt ſehr dankens⸗ 
wert, daß ſie in großzügiger Weiſe von den Glaubensge⸗ 
noſſen in der Schweiz, in Holland, in England, in Schweden, 
in Amerika gewährt wird. 

Der neue Geiſt bekundet ſic. aber vor allem in den 
geſteigerten religioſen Bedürfniſſen. Die Predigtſtationen 


verlangen vielfach mehr Gottes dienſte und regelmäßige 


Seelſorge. Die Gemeinden haben es als Pflicht auf ſich ge⸗ 
nommen, den Kindern ihrer Glieder guch in entlegenen 


Ortſchaften häufigeren Religionsunterricht zu verſchaffen. 


So reichen die vorhandenen amtlichen Kräfte nicht mehr 


aus, beſonders wo ſich eine neue Induſtrie auftut und die 


Außenſtationen durch Zuzug wachſen. Und ſo find trotz der 


Not der Zeit zahlreiche neue Vikariate entſtanden oder 


I im Entſtehen begriffen, in der Steiermark in Voitsberg, 
hr | in Weiz, in Gaishorn, in Oberöſterreich in Neukematen 
Ka- und in Waidhofen an der Ybbs, in Nied 


eröſterreich in 


| St. Aegyd und in Berndorf. In anderen Gemeinden ſind 
Gemeindeſch 
<en- | ante abgelegt haben, ſo in Mödling und in 


veſtern angeſtellt worden, die die Prüfung für 


. 4 % 6 = 3 px, 
* 2 8 75 W Ty 5 7 . 5 Tea 
PSs ; * 1 % 3 , $ K 
. "x » — 1 1 
TE Dee : 4 
7 VOWS 6 4 . - 
x 132 4 FE 


5 N C 1 : * . 3 
- þ 11797 - | q - 
z 89 Minn 4.5 p 
, : f { 
+ z "MM Q . * 7 2 4 . 
* KS 06! . 8 * i p 
OD. „ 1 LEY % * Mk LR 
„ 2 1 * gates nl . N « 
r . 1 R * ; . 1 
N þ . 4 7 „ " 
* ” o a 634 $0 9 . p 7 
(i 2 o bd 8 1 LANG 
5 1 T1 ad Bit * . 8 F 4 
5 1 1 . \ * / 
a * * 4) 7 v7 g Wd 5 
n . . N . - 
Cy rt EN + F hy 
12 oo 5 £0: gf _ . 
2 * 5 1 5 
5 9 y * 
. 7 4 . : 5 
4 5 * * 2 * 
by. : IJ 
F 19 * 8 6 4 d 4 # K 9 * 
32 * ; F*R * 
1 Fr Ts : : 4 3 
oY 
* * 2 
2 K 
wh £ 
* T 7 4 * > MH 7 C £ / W 
2 1 \ * 


roteſtanten | | beſonders aus den Gebildeten, verlangen new Weltan- 


Dem x en Bediirfniſſe weiter Kreiſe entſprechen 
. eee die an vielen Orten unter 
. veranſtaktet werden. Auch 


Mos t wenige find durch dieſe Evangeliſatione 
antismus gewonnen worden. Andere Kreiſe, 
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ſchauungsvortrügen oder nach Arbeitsgemeinſchaften für 
religiöſe Fragen. Die Pfarrerſhaft, die früher oft wenig 
Zuſammenhalt hatte, ſucht gegenſeitige wiſſenſchaftliche För⸗ 
derung durch Pfarrerkonferenzen und theologiſche Kurſe, 
obgleich durch die großen Entfernungen und die hohen Eiſen⸗ 
bahnfahrpreiſe die Zuſammenkunft ſehr erſchwert wird. 

Die ſteiriſche Pfarrerſchaft hat ſich eine wertvolle Seniorats⸗ 
bücherei gegründet. So herrſcht in der evangeliſchen Kirche 
Oſterreichs reges geiſtiges Leben. Auch der brüderliche 
Zuſammenſchluß durch Familienabende, Waldfeiern und 
Ausflüge zu geſchichtlichen Stätten wird eifrig gepflegt. 
So treten ſich die Gemeindemitglieder perſönlich nahe. 
Dem lebhaften Leſebedürfnis entſprechen vortreffliche Ge⸗ 
meindeblätter, die trotz der hohen Koſten gern gehalten 
werden. Doch ſollten hier Zerſplitterung und Neugrün⸗ 
dungen vermieden werden. Der oberöſterreichiſche evange⸗ 
liſche Verein für Innere Miſſion in Gallneukirchen gibt 
einen ausgezeichneten und reichhaltigen Volkskalender her⸗ 
aus, von dem im 1. Jahrgang 1921 faſt 15 000 Stück abge⸗ 


ſetzt wurden. Der neue Geiſt betätigt ſich aber auch in dem 


Aufblühen der Inneren Miſſion. Auch der öſterreichiſche 
Altproteſtantismus hat Großes in Liebeswerken geleiſtet. 
Es ſeien nur die Gallneukirchener und die Waierner An⸗ 
ſtalten genannt. Aber jetzt drängt Knoſpe an Knoſpe und 
Blüte an Blüte am Baume der evangeliſchen Kirche hervor. 
Eine große Menge von Kinderpflegeſtätten, Waiſenhäuſern, 
Heimen für Gefährdete, Verwahrloſte, Gefallene, Diako⸗ 
niſſenhäuſern iſt entſtanden. Ich ſah in Bad Hall das 
ſchöne Kinderheilbad. In Salzerbad hat der Zentralverein 
für Innere Miſſion eine ausgedehnte Kolonie für ſchwäch⸗ 
liche und ſkrofuldſe Kinder erſtehen laſſen. In Perchtols⸗ 
dorf bei Lieſing iſt mit ſchwediſcher Hilfe das große Schwe⸗ 
denſtift für tuberkulöſe Kinder errichtet worden. Als 
vor 10 Jahren der Zentralverein für Innere Miſſion 
begriindet wurde, war nur wenige beſtehende Arbeit in 
ihm zuſammenzufaſſen, ſehr vieles erſt anzuregen und ins 
Leben zu rufen. Jeft hat der Verein eine vielſeitige und 
weitverzweigte Tätigkeit. Freilich ſind alle Anſtalten durch 
die Teuerung in ſchwere Bedrängnis geraten wie ſelbſt 
die gefeſtigtetſten Werke der Inneren Miſſion im Deut⸗ 


ſchen Reiche. Aber der Ertrag der Sammlungen in den 


Gemeinden iſt ſehr ſtark geſtiegen, und das evangelische 
Ausland hilft auch hier brüderlich. 

Auch die Bewegung gegen den in Oſt terreich zur Volks⸗ 
krankheit gewordenen Alkoholismus mai 


ſeinen Vater, als ſie an einem dichtbeſetzten Biergarten vor⸗ 
| er, nicht wahr, das ſind lauter Ka 


e Bund für die Oſtmark hat how: 
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ſchritte. In einer Gemeinde fragte ein evangeliſcher Knabe 
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wohnt in dieſem von der Natur reich ausgeſtatteten Lande 


in feſtgeſchloſſenen Gemeinden. Beſonders bedeutungsvoll 


iſt es, daß es in Oberſchützen im Burgenlande ein evange⸗ 


liſches Lehrerſeminar gibt. Dadurch erſcheint der Nachwuchs 
für die evangeliſchen Schulen geſichert. 

Die Verfaſſungsfrage iſt noch ungelöſt. Die Bewegung 
für eine neue volkskirchliche Verfaſſung ſcheint ins Stocken 
geraten. Bei der großen Selbſtändigkeit der Gemeinden 
iſt die Verfaſſung der Geſamtkirche auch nicht von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung. Aber zu wünſchen iſt es, daß der neue 
Geiſt ſich auch einen neuen Leib ſchafft. Und er wird das 
früher oder ſpäter tun. Dann wird der öſterreichiſche Pro⸗ 
teſtantismus in feſter Geſchloſſenheit ſich noch viel kräf⸗ 


tiger auswirken können. 


Jetzt aber iſt die wichtigſte Frage die allgemeine Schick⸗ 
ſalsfrage Deutſch⸗Oſterreichs: wird es in letzter Stunde ge⸗ 
lingen, den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch, der bereits 
begonnen hat, noch abzuwenden? Von der Löſung dieſer 
Frage wird auch die äußere Lebensmöglichkeit der evanoe⸗ 
liſchen Kirche Oſterreichs abhängen. Um ihr aber über die 


gegenwärtige Notlage hinwegzuhelfen, bedarf es kräftiger 


brüderlicher Handreichung. Sie iſt ihrer wert, denn in ihr 
drängt viel verheißendes Leben hervor. Deshalb bitten wir 
unſere Freunde im Deutſchen Reiche wie im Auslande: 
Helft weiter! Nicht im Sinne des früher vielgebrauchten 
Wortes: „Stärke, was ſterben will!“ ſondern in dem Sinne: 
„Stärke, was leben will!“ 
| ; D. Eckardt. 


Bon den Evangeliſchen in Südflawien 


Es iſt hier ſchon manches Mal von den Evangeliſchen 
im ſüdſlawiſchen Reiche die Rede geweſen. Den Haupt- 
raum nahm freilich gewöhnlich die Erörterung der außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten ein, mit denen die Proteſtanten 
dort zu tun haben: noch immer ſind die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe nicht gefeſtigt, die Lage der nationalen Minderheiten 
iſt trotz aller Minoritätenſchutzartikel, Völkerbundligen und 


Weltbünde keine der geſetzmäßigen Gleichberechtigung nur 
ähnliche, aber auch unter den Proteſtanten ſelbſt fehlt es 


an dem notwendigen Gemeinſchaftsgeiſt und Verantwor⸗ 


tungsbewußtſein, das der einzelne für die Geſamtheit 


fühlen muß, lokale Sonderwünſche laſſen die Sorge für die 
Allgemeinheit zurücktreten. Daß für die kirchliche Organi⸗ 


| ſation aus der nationalen Verſchiedenheit beſondere Schwie⸗ 


rigkeiten erwachſen würden, 


Erfahrene längſt voraus. 


Die Slowaken, die nicht ein Drittel der Lutheraner aus⸗ 


achen, wollten ſich mit der beabſick igten Teilung der Ge⸗ 
mt rche in nationale „Diſtrikte“ 
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es die Abſicht maßgebender Perſönlichkeiten, daß die Kir⸗ 
chenverfaſſung nur ein Nahmengeſetz allgemeiner Beſtim⸗ 
mungen ſei, den verſchiedenen Landesteilen ſolle innerhalb 
dieſes Rahmens zunächſt weitgehende Freiheit ge 
bleiben. Allmählich würde man ſchon zuſammenwachſen. 
So wichtig auch alle dieſe Fragen und Aufgaben ſind, 
vor allem um der Stellung und wirkſamen Vertretung der 


Kirche gegenüber dem zwar paritätiſchen, aber in evange⸗ 
licis recht verſtändnisbaren Staate willen, wichtiger iſt für 


uns doch das innerkirchliche und gemeindliche Leben. Auch 
da liegt, durch den Zwang der Verhältniſſe, vieles im argen. 
Aber man ſpürk die Nöte und Bedürfniſſe, und man be⸗ 
ginnt, ihre Behebung als Aufgabe und Pflicht zu fühlen. 
Das gibt doch Hoffnung für die Zukunft. Ein Beweis da⸗ 
für iſt die Tatſache, daß am 14. und 15. Juni 1922 in dem 
kleinen Schwabendorfe Sidski i Banovci in Slawo- 
nien von einem kleinen Kreiſe von Laien und Geiſtlichen, 
aber unter der herzlichen Anteilnahme und Aufmerkſam⸗ 
keit weiter Kreiſe der evangeliſchen Bevölkerung in allen 
Landesteilen ein „Proteſtantiſcher Diakonie- 

verein, Bund evangeliſcher und refor⸗ 

mierter Glaubensgenoſſen für chriſtliche 
Liebesarbei t“ gegründet wurde, 


Der izer Pfarrer Rihner, der ſeit Herbſt. 1921 
farrer der reformierten Gemeinde in Banooci iſt, hatte 
ſchon im Februar mit einigen dortigen und auswärtigen 
Freunden die Vorarbeit für den Diakonieverein in Angriff 
genommen. Die Beachtung, die der im April verſandte 
Aufruf fand, die Freude, mit der alle noch Lebendigen das 
Werk begrüßten, bewieſen, wie nötig es ſei. An Arbeiten 
und Anſtalten der inneren Miſſion, die immer ein Grad⸗ 
er für das innere Leben einer F ir ind, gibt es einſt⸗ 
weilen hierzulande wenig. Vielfach beſchränkt 
meindeleben infolge der Überlaſtung der Pfarrer und 
mangels — 5 anderen Hilfskrä ifte, aber auch infoloe der 
intereſſiertheit der Gemeindeglieder auf Gottesdienſte 
und Amts andlungen.. Die f 
ürfni ird oft in den Sek 
arbeiten. Viele 
lein der weit zer 
können nur 
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In der Gründungsverſammlung des Vereines unter 
dem Vorſitze Pfarrer Schumachers aus Semlin brachten zu⸗ 
ſt eine Reihe von Berichten die mannigfachen Aufgaben 
und die vielerlei Bedürfniſſe, die für einen ſolchen Verein 
in den verſchiedenen Landesteilen Siidſlawiens - beſtehen, 
zum Ausdruck. Ein Satzungsentwurf konnte durchberaten, 
gutgeheißen und an die Regierung zur Genehmigung weiter⸗ 
geleitet werden. Der Verein wird ſich gliedern in Kreis⸗ 
und Le an, an die Spitze des Zentralvorſtandes wurde 
ach t berufen Pfarrer Lic. Dr. Schnee Be 
als ſein Stellvertreter der reformierte Arzt Dr Hempt 
(Neuſatz), der Leiter des Paſteurinſtitutes, der ſich auch 
der Ausbildung der Diakoniſſen in der Krankenpflege an⸗ 
nehmen will. Sitz des Vereins iſt ny: 
Dort ſoll ſchon in 
den nächſten Monaten, ſo Gott will, 28 der Arbeit be⸗ 
gonnen werden. Ein Diakoniſſenhaus und eine Anſtalt zur 
Ausbildung von Diakonen und Gemeindehelfern ſollen die 
erſten Werke ſein. Hier ſollen die Kräfte herangebildet 
werden, die den großen Gedanken der Diakonie, der die⸗ 
nenden Liebe. durch ihr Leben in die Tat umſetzen. 
Die beiden Gemeinden des kleinen Sidsfi-Banovci ſind 
in den letzten 40 Jahren immer wieder zum Ausgangspunkt 
e Liebesarbeit, zur Quelle reicher Segensſtröme 
r den Südoſten geworden. Möge Gott dies neue von 
Dope; ausgegangene Werk zum by Hes für den Geſamt⸗ 
proteſtantismus Südſlawiens werden laſſen. Gerhard. 


eri terftatter unmöglich gemacht, 
zu den 8 Stellung zu nehmen; ſeit 14 Tagen 
werden die Bewohner der Reichshaup tadt von der auf⸗ 
regenden und ſchmerzlichen Arbeit des Zeitungsleſens 
dispenſiert. Wenn dies zugleich zwei Wochen waren, in 
denen wir auf der zum rund ruſſiſcher Zuſtände führen⸗ 
den Stufenleiter gleich um mehrere St 
gerutſcht ſind, ſo iſt das natürlich fur ein Zufall. So 
e wir e Zeit, über das e Thema der Volks⸗ 


tenorſtibis ſich mit 8 oder. 
berü ren; 2 man e 8 ahr 
ezirks⸗S Volksfeſt alten 
Felnere Vereine, Kirchen⸗ 


männer verſ 
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Aufſatz desſelben Blattes wandte, in dem auch wieder ein- 
mal der Anſchein erweckt worden war, als ob wir es in 
Deutſchland nur mit einem profitgierigen Unternehmer⸗ 


tum und mit beklagenswerten Arbeitermaſſen zu tun 
wir 
* ſehen, 


hätten. Der Verfaſſer macht darauf aufmerkſam, 
zwiſchen beiden „das weit bedenklichere Händlertum 
das das Volk vollends äuspowert und von jedem Verant⸗ 
wortungsgefühl verlaſſen iſt. „Und neben den beklagens⸗ 
werten Arbeitermaſſen ſtehen die Arbeiterführer, die recht 
eigentlich der Haken bei der Löſung der ſozialen Frage 
ſind. Der Jammer Deutſchlands ſind nicht ſeine Arbeiter⸗ 
maſſen, ſondern ſeine Arbeiterführer. Ich kann Ihrem 
Urteil von der „Noheit und Kurzſicht der Maſſen“ 
nicht zuſtimmen. Es befremdet mich direkt bei Ihnen, nach⸗ 
dem Sie vorher von deren „leuchtenden Augen“ und der 
„frommen Bewegung“ in ihnen geſprochen haben⸗ Unſere 
Arbeiter ſind zumeiſt nicht roh und ſind zumeiſt nicht 
kurzſichtig. Ich komme täglich in Arbeſterhäuſer und unter⸗ 
halte mich gerne mit ihnen. Ich bewundere ſtets ihren 
politiſchen Scharfblick. Aber Tatſache iſt, daß ſie durch ihre 
Führer roh und kurzſichtig gemacht worden ſind. Die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Redakteure, Sekretäre und Politiker — die klage 


= 


ich an. Die waren und ſind unſer Unglück. Und wenn 


der Sozialismus ſcheitert oder zerfällt, dann trifft ſie die 
Schuld. Mit Recht ſind ſie auch weithin im ſtillen bei den 
Arbeitern verhäßt. Sie ahnen nicht, verehrter Herr 
Kollege, wieviel Groll im Arbeiter gegen ſeine atheiſtiſchen 
und materialiſtiſchen Führer ſteckt, die es ihm nicht ge- 
ſtatten, mit gutem Gewiſſen in die Kirche zu gehen oder 
mit gutem Gewiſſen ein vaterländiſches Lied zu fingen. 
Auf der Gaſſe ſagen ſie es nicht, aber ſchon ſagen ſie es 
ihrem Geiſtlichen. Ich verſichere Ihnen, daß zwei Drittel 
meiner Arbeiter im ſtillen überzeugte Militariſten, Natio⸗ 
naliſten, Monarchiſten, Antiſemiten und dergleichen find. 
Nur ſagen es 

Sie wiſſen noch nicht, wie [ſie aus der furchtbaren Um- 
klammerung durch ihre „Führer“ loskommen ſollen. Wie 
oft habe ich das Wort gehört: Ohne die ſozialiſtiſchen 
Führer wäre Deutſchland heute ſchon gerettet. Und dieſe 
Leute haben Sie gar nicht erwähnt. Auch hier ſptelt 
wieder die ſemitiſche Frage herein. Von der Herkunft und 


Zuſammenſetzung dieſer „Führer“ wäre manches zu ſagen!“ 


Wir könne 


aller. 


8. 
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unſere an 


die meiſten in der Offentlichkeit noch nicht. 


4 
a 


lande. 


Soldaten im Namen u 


Sicherheit des 
da 


tigen Gott der Dank. der nicht länger 
wollte das unſerem Volk 


beſondere denen, die bei 


| polniſche Soldaten! Liebe Parochianen! Die Worte, die ich 
am Eingang g. en habe, ſagte Jeſus zu ſeinen Apoſteln. 
Er wollte ihnen n: Es waren vor mir viele Propheten, die 


den Erlöſer ſchauen und ſeine Lehre hören 


wollten, aber ihre 
Münſche gingen nicht in Erfüllung 
t diese ll 6 — | 


Euch dagegen, meine Apoſtel, 


Glück zuteil geworden, denn ich, der Erlöſer, bin unter 
uch. Meine Lieben! Dieſe Worte Chriſti kann man auf die 
heut eiet übertragen. Es gab in der Vergangenheit Pro⸗ 


pheten, d. i. Männer, die zu 

und hören, was wir heute hören, 
3 Polens und der Vereinigung Oberſchleſiens mit 
ihm. Mit der ganzen Seele ſehnten ſie nh nach ihrem Vater- 
nde. Es iſt ihnen nicht vergönnt geweſen, dieſen hehren 
Augenblick zu erleben. Wir dagegen haben es am heutigen Tage 
erlebt, daß unſere uralte Gemeinde dem polniſchen Staate end⸗ 
lich einverleibt worden iſt und als Zeichen der Vereinigung mit 
mſerem Vaterlande Polen ziehen heute die polniſchen Truppen 
in unſeren Ort ein. Darum begrüße ich Euch, kiebe polniſche 
erer Geiſtlichkeit und unſerer Parochie. 


en wünſchten, was wir ſehen 
ie feſt geglaubt haben an eine 


begrüße Eu 
ung, daß 


hr unſerer Bevölkerung Friede, Ordnung und 
YELL -% ebens und des Eigentums mitbringt. : 
Meine Lieben! Heute ſind wir frei! Zerſprungen ſind die 
die uns nahezu 700 Jahre gedrückt habe 15 Wem ver⸗ 
nken wir unſere Freiheit? Offenſichtlich allen den uner⸗ 
ſchrockenen Oberſhleſiern und Oberſchl 
offen zu ihrer polniſchen Natianalität bekannt haben, und ins⸗ 
De | der Abſtimmung ihre Stimme fiir 
Polen abgegeben haben. Aber vor allem 
; dem Unrecht zuſehen 
. u. . unter fremder Herrſchaft widerfahren 


in Mannheim tagende alt⸗katholiſche 
Hochamt eröffnet, in dem 
und die geſamte Geiſtlichkeit und nach ihr die Lalenabgeordneten 


* 


r Gemeinden gemeinſam 


wählte die Synodalvertretung. die in der 8 
eite 


ynode trat W Hauptverſammlungen altkatho⸗ 
aſſe 


annheim . 

ſehr. gut be 

er | 
ch 


Vertreter der polniſchen Behörden in der 


ierinnen, die ſich immer 


gebührt dem Allmäch⸗ 


bo 


1 
14 
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Baronin Ritter an der Feierlichkeit teilnahm. Überhaupt fin- 
den ſich unter den zahlreichen Namen, die der Feſtbericht nennt, 
faſt ausſchließlich deutſche und windiſche, italieniſch ſind faſt nur 
die Namen der amtierenden Geiſtlichen. 


Die altkatholiſche Kirche in Deutſch⸗Sſter⸗ 
reich hatte im erſten Vierteljahr 1922: 786 Übertritte und 
100 Austritte. Ihre Seelenzahl beträgt jetzt 19 408. Die Pfarr⸗ 


gemeinde e wurde (als vierte neben Wien, Ried und 
Graz) ſelbſtändig. 


Katholiſch iſt noch immer Trumpf in Oſter- 
reich. Zu dieſem Thema ſendet uns ein Leſer einen kleinen 
Beitrag. Am Fronleichnamstag wurde im 16. Bezirk in Wien 
juſt vor dem Hauſe Thaliaſtraße 41, in dem die evangeliſch⸗refor⸗ 
mierte Gemeinde ihren Gottesdienſtraum hat, ein Altar errich⸗ 
tet und der Baldachin des Altars ſo angebracht, daß das Schild 
mit der Aufſchrift „Predigtſtation der evangeliſch⸗ reformierten 
Gemeinde“ verdeckt wurde. Was würden die Katholiken ſagen, 
wenn wir Evangeliſchen vor einem katholiſchen Vereinshaus eine 


Lutherfeier abhalten würden. Sind die Evangeliſchen in der 


demokratiſchen Republik noch immer die Geduldeten? 


Südſlawien und der Vatikan. Der ſüdſlawiſche 
Berichterſtatter der Frankfurter Zeitung (10. Juni) ſendet ſeinem 
Blatte Ausführungen zu dieſem Thema, die, wenn auch der In⸗ 
halt und gelegentlich die Ausdrucksweiſe Abhängigkeit von römi⸗ 
ſchen Quellen verraten. doch beachtenswert erſcheinen: In der 
letzten Zeit mehren ſich die Stimmen, die einen Konflikt der 


augenblicklichen Regierung mit dem Vatikan als kaum mehr ver⸗ 


meidbar bezeichnen. Man tut gut daran, hierzulande ſolchen 


Prophezeiungen gegenüber \keptiſh zu ſein. Doch kann nicht 


überſehen werden. daß gewiſſe Vorkommniſſe immerhin zeigen, 
wie gering der Grad der Ubereinſtimmung in manchen Fragen 
zwiſchen Vatikan und Regierung iſt. Es lag der ſüdſlawiſchen 
Regierung ſehr viel daran. bei der Ernennung von Admini- 


ſtratoren der zum ſüdſlawiſchen Staat gehörigen Anteile fremder 


Diözeſen mitzuwirken. Der Vatikan hingegen wollte kein Prä⸗ 
judiz für Rechte des Staates ſchaffen, die bis jetzt noch nicht 
geltend gemacht worden waren; und er ernannte kurzerhand die 
Adminiſtratoren im Banat und der Batſchka. Dieſer Schritt iſt 


aber rein ſachlich ſchon deshalb ſehr unerwünſcht, weil der Staat 


befürchtet, daß jede adminiſtrative Tätigkeit in der Wojwodina 
in beſonderem Maße die Erforderniſſe des ſüdſlawiſchen Staates 
berückſichtigen müſſe. wenn fie nicht angeſichts der vom flawiſchen 
Standpunkt etwas heiklen Nationalitätenfrage zu einer Gefahr 


werden ſollte. Ohnedies dünkt es dem Staat nicht vorteilhaft 


zu ſein, daß die katholiſche Geiſtlichkeit in der Wofwodina zu⸗ 
meiſt in madiariſchem Sinn erzogen worden iſt und kirchlich durch⸗ 
aus noch nicht von Ungarn getrennt iſt. Ob nun die Regierung 
in der bereits vollzogenen Ernennung der Adminiſtratoren einen 
einſeitigen und deshalb nicht gültigen Akt ſehen will. muß ab⸗ 
gewartet werden Ein Teil der Öffentlichkeit .. . verlanat nun, 


daß den Adminiſtraforen jede Ausübung ihres Amtes unterſagt 
werde. Ja. ein Blatt. iſt ſoweit gegangen. die Frage auf⸗ 


zumerfen. ob man ſich nicht am ebeſten mit dem Vatikan ver- 
ſtändigen finne, wenn man die Adminiſtratoren einſperre. Der 
verantwortlichen Regierung iſt es jedoch weniger um einen neuen 
Konflikt zu tun. der ihre ohnebin nicht leichte Lage nicht ver⸗ 
beſſerte. Denn menn auch die Strömung in Kroatien zur Zeit 
nicht romfreundlich iſt. fo dürften ſich in Slowenien ganz gewiß 
bei einem Streit mit dem Paypſttum die Chancen der Regierung 
nicht vermehren. Aber abgeſeben von dieſem akuten und ziemlich 
gefährlichen Amiſchenfall. ſcheint die latente Unzufriedenheit des 


böheren fatholiſhen Klerus ziemlich allgemein zu ſein. Die ſüd⸗ 


ſlawiichen Biſchöf⸗ haben unlänaſt der Krone und der Reaierung 


eine Denkſchrift überreicht, die ſcharfe Angriffe und Vorſtellungen 
enthält und bereits von einer fulturfamnferiſben Haltung der 


Regierung ſuricht. Namentlich wenden ſich die Biſchöfe dagegen. 
dak in der Wofwodina private Gebäude katboliſcher Orden für 


Staatsſchuſen verwendet werden: für die Marianiſchen Konore- 


gationen der Schüler verlangen ſie Unterſtellung unter die Kir⸗ 
chenbebörde. Die Sokolidee — und das iſt ein ziemlich ſtarkes 
Pulver fiir die nicht römiſch⸗katholiſchen Kreiſe — nennen fie 
antichriſflich und chriſtenfeindlich und verurteilen die Verfügung 
des Unterrichtsminiſters. der für die Mittelſchulen beim Turn⸗ 
unterricht die Sokolerziehung angeordnet hat. auf das ſchärſſte; 
wobei nicht veroeſſen werden darf. daß namentlich in Slowenien 
die fothoſiſhen Jugendoraaniſationen, die „Adler“, nicht aut auf 
die Falken“ (d. b. Sokoln) zu ſnrechen ſind. Ferner fordern die 
Biſchäfe ein Einſchreiten der Regierung gegenüber der refor- 
miſtiſchen Strömung in Kroatien. Dieſe findet unter dem nie⸗ 


proteſtantiſche Bücher. In Sinigaglia ſagte ein anderer zum 


deren Klerus ſtarken Anklang, der vom Zölibat nichts mehr 


wiſſen will und betreibt gerade an dieſer ſehr ungeiſtigen Stelle (11 
die Loslöſung von Rom. Die 1 hat 112 3 10 
Kroatien noch andere Sorgen als dieſe und es iſt 2 nicht an⸗ 
zunehmen ooh ſie einen ernſthaften Kampf mit der katholiſchen 


Kirche wünſch 0 5 
Ausland 


Italie n. Die Wartburg berichtete jüngſt von den Lebens⸗ 
erfahrungen eines in hohem Alter verſtorbenen , Bibelboten*, 
der bei den Prieſtern der ſerbiſch⸗orthodoxen Kirche immer viel 
Freundſchaft x Len hatte. Die Bibelboten in Italien machen 
oft andere Erfahrungen. Der „Evangeliſta“ (25) entnimmt dem 

ahresbericht der Br. u. A. - Eibelgeſellſhaft für 1921 folgende 

itteilungen: In Caſoria überfiel eine von drei Prieſtern auf⸗ 
gehetzte Weiberſchar den Bibelboten mit Steinwürfen, ſchrien: 
Packt euch, wir wollen eure Bücher nicht, das iſt Teufelsware, 
entriſſen ihm die Taſche und verbrannten ſeine Bücher. In 
Foglippo jagte ein anderer Prieſter ein junges Mädchen fort 
von dem Bibelhändler und ſchrie: Kauft es nicht, das ſind 


Bibelboten: Wirf dieſe Schweinerei auf den Miſthaufen. Ein 
anderer in Meſſina bemerkte: Die Bibelboten ſind wandernde 
Dummköpfe; dieſe Bücher müſſen zerriſſen werden. In Pontre⸗ 
moli warnten die Prieſter vor dem Ankauf, da die Bücher falſch 
und ketzeriſch ſeien. In Neapel ſuchte ein anderer zornig einen 
jungen Mann vom Kauf der Bibel abzuhalten. In Paganippa 
nahm ein Prieſter ſeinem Verwandten, der eine Bibel gekauft 
hatte, das Buch weg und verbrannte es. Doch fehlt es auch nicht 
ganz an freundlicheren Erlebniſſen. 


Ein Reliquienſtreit hat in Oberitalien, obgleich die 
klerikale Preſſe verlegenes Schweigen beobachtete, ſtarkes Auf⸗ 
ſehen erregt. Die berühmte Baſilika zu St. Ambroſius in Mai⸗ 
land beſitzt nämlich den Leib des heiligen Viktor, genannt der 
Maure. Denſelben heiligen Leib beſitzt aber auch die nur 
wenige hundert Meter entfernte Titularkirche des heiligen Viktor. 
Der Streit um den echten St. Viktor, der ſchon Jahrhunderte 
alt iſt, beſchäftigt ſeit einigen Jahren die Kongregation der Riten. 
die 1920 gegen St. Ambroſius entſchied und das dortige Kapitel 
beauftragte, die Reliquie zurückzuziehen. Trotzdem fuhr dieſes, 
geſtützt auf wiſſenſchaftlich⸗archäologiſche Gutachten fort. die Reli- 
quie als echt zu betrachten und ſo feierte man in Mailand in 
dieſem Jahre zwei Feſte des hl. Viktor: am 8. Mai in St. Viktor, 
am 14. Mai in St. Ambroſius, beide vor dem echten Leib des 
Heiligen. Das war nun doch etwas allzu auffallend, und ſo er⸗ 
hielt der Abt von St. Ambroſius gemeſſenen Befehl. die archäo⸗ 
logiſchen Unterſuchungen ſofort einzuſtellen und alles in den 
früberen Stand zuriicguverſeken. Der Abt, Monſignore Roucari, 
ſcherfit dazu nicht ſehr geneigt zu ſein, und berief ſich auf die 
Forſhungen eines dem Pavſte nicht unbekannten Prieſters Achille 
Ratti. die dieſer ſchon im Jahre 1897 angeſtellt habe. In Mai⸗ 
land fragt man ſich aber nun, welcher von den beiden St. Viktors 


der echte ſein mag. Übrigens hat es den Anſchein, als wäre 
in Volterra noch ein dritter. | 


England. Die drei bedeutendſten Methodiſtenkirchen 
Englands: die Weslenaner, die Urſprünglichen Methodiſten und 
die Vereinigten Methodiſten, ſtreben eine Vereinigung Coder 
Verſchmelzung) an. Abſeits würden dann nur noch die Calvi⸗ 
niſtiſchen Methodiſten ſtehen. die eigentlich mit den Presby- 
terianern näher verwandt ſind (und ausſchließlich in Wales ver⸗ 
treten ſind). „Eine Vereinigung unter den Methodiſten könnte 
auch die beiderſeits von vielen gewünſchte Vereinigung zwiſchen 
dem Methodismus und dem Analikanismus beſchleunigen“, be⸗ 
merkt dazu der methodiſtiſhe „Evangeliſta“ (24). | 


Frankreich. Unter dem Titel „Prieſtergewerkſchaft“ ſoll 
ſich eine Genoſſenſchaft verheirateter Prieſter gebildet haben, 
die die vom Trennungsgeſetz vorgeſchlagenen Kultusgemeinden 
zunächſt in Paris und dann in der Provinz begründen wolle. 
Vorſitzender ſei ein verheirateter Prieſter Adrot aus der Diözeſe 
Meaux. Nach ſeiner Angabe ſollen in Paris allein 639, in ganz 
Frankreich 7000 verheiratete Prieſter leben. — Wir geben dieſe 
Nachricht, die aus franzöſiſchen und italieniſchen Tageszeitungen 
auch in die deutſche Preſſe übergegangen iſt, nur mit einem 
kräftigen gezeichen wieder. Namentlich die Meldung über 
die Kultusgemeinden iſt verdächtig. Die haben nicht einmal 
1905 und 1906, in der Siedehitze des Kampfes zwiſchen Kirche 
und Staat, durchdringen können. | 


e 
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Bücherſchau 
Kleine Schriften 

Von den Einzelpredigten, die Dr. Ernſt von Dryander 
herausgibt, liegen uns wieder einige neue vor: Sturm und 
Stille (am 4. n. Epiph. 1922), Lob der . 
Das Chriſtentum will betende Männer (Invokavit), 
Karfreitag. Jede einzelne wieder ein Erweis der wunder⸗ 
vollen Kraft ihres Verfaſſers, die auch im Alter ſtets gleich 
bleibt. (E. S. Mittler und Sohn, Berlin. Je 8 S. 3 M) 

Für Evangeliſhe Jungfrauen⸗ und Madchenvereine hat der 
Quell⸗Verlag (Ev. Geſellſch.) Stuttgart ſoeben drei neue Auf- 
führungen herausgebracht: „Willkommen im Verein“ 
von Sofie Werner, eine Veranſtaltung zur Begrüßung neuer 
Mitglieder (2 M.); „Wie biſt du he reingekommen?“ 
von Elisabeth Fiſcher, eine fröhliche Aufführung, die auch für 
Sommerfeſte im Freien geeignet iſt und bei einer ſolchen erſt⸗ 
mals erprobt wurde (2 M.), und „Eins aber iſt not“ von 
H. Walz. (11 weibl. Rollen, Dialekt, 2 M..) i 


5 Katholiſche Schriften 

Des 3 Ignatius von Loyola, Stifters der 
Geſellſchaft Jeſu, Geiſtliche Briefe und Unterwei⸗ 
ſungen. Geſammelt und ins Deutſche übertragen von Otto 
Karrer, S. J. Mit einem Titelbild. Freiburg, Herder 1922. 
VIII, 298 S. 34 M., geb. 42 M. 

Selbſtverſtändlich 67852 wir in dieſer Ausgabe, die zu den 
„Büchern für Seelenkultur“ gehört und einem im weiteren Sinne 
des rtes erbaulichen Zwecke dient, keineswegs den ganzen 
Ignatius. Des Herausgebers Wunſch iſt es ſicher geweſen, Igna⸗ 
tius als religiöſe Persönlichkeit jo wirkſam wie möglich ans Licht 
zu ſtellen. Doch tritt auch in dieſer Sammlung das, was wir als 
das ſpezifiſch Jeſuitiſche zu betrachten gewöhnt und abzulehnen 
genötigt ſind, recht deullich hervor: die Pflege der Schlangenklug⸗ 


- 


Ry” | ee atv 
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heit, die Forderung des Kadavergehorſams uſw. Auch die be⸗ 
rühmte Anweiſung an Caniſius und ſeine Genoſſen in Ingolſtadt 
fehlt nicht. | x: 

Dr. Joſef Mausbach, Kernfragen riſtlicher 


Welt⸗ und Lebensanſchauung. Gedanken und Vor- 
träge. (Apologet. Tagesfragen, Heft 1.) 8.—11. Aufl. M.-Glad- 
bach, Volksverein 1921. 109 S. 10 M. — Dr. Franz Mef⸗ 
aA Die geſchichtliche 1 Chriſt i (Apologet. 
Tagesfragen, Heft 3.) 9.—13. verm. Auflage. Ebda. 1921. 
212 S. 15 M. 
Die Mausbachſchen Vorträge werden jedem, der eine ge⸗ 
wandte, nicht kt und 60 e, aber doch bisweilen ſehr billige 
katholiſche Apologetik und Polemik kennen lernen will, ſehr dien⸗ 
lich ſein. Die Sri Mefferts (die der Proteſtant natürlich auch 
nicht ohne Kritik leſen wird 
erſchöpfende, ſtark auf den ultern proteſtantiſcher Bogen 17 
ſtehende Auseinanderſetzung mit den Beſtreitern der Geſchichtli 
keit Jeſu von Bruno Bauer und Kalthoff bis zu Drews und zu 
modernen Schwindlern (Benanbrief, Notowitſch uſw.). Hr. 


Dr. Odo Caſſel, O. S. B., Die Liturgie als Myſte- 
rienfeier. (9. Boch. der Sammlung: Ecclesia orans, hsg. 
von Abt Ildefons Herwagen.) 1. u. 2. Aufl. Freiburg, Herder 
3028 = MS. 129, 18 5 85 N 

er jüngſte Band dieſer auch für geſchichtlich und liturgiſch ge⸗ 
ſchulte Proteſtanten ſehr . eee, zeigt das erfolg⸗ 
reiche Beſtreben, eine reich entwickelte Myſtik mit der korrekteſten ka⸗ 
tholiſchen Dogmatik zu vereinigen. Wenn der Verfaſſer von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgeht, der chriſtliche Gottesdienſt ſei von Anfang 
an nicht nur Myſterien-, ſondern auch Opferfeier geweſen, jo 
wird ja freilich der Religionshiſtoriker nicht mitkönnen. Hr. 


Seelenbuch der Gottesfreunde. Perlen deutſcher 
Myſtik. Von Dr. Alfons Heilmann. 360 S., geb. 70 M. 
Gottesträger. Das Schönſte aus den Kirchenva 
e Heilmann. 406 S., geb. 72 M. Freiburg, 

erder 1922. 4 . 

„Bücher der Einkehr“ heißt die Sammlung, deren erſten und 
dritten Band ich hier an Boe, uch evangeliſchen Leſern kann ich 
ſie empfehlen, mit Einſchränkung den erſten, ohne Einſchränkung 


72 


Sammler manch 


| | lic in dieſer von katholiſchem Empfinden und für fatholi] e Leſer 
in erſter Fink zubereiteten Sammlung noch mehr zur Ge 

wahrend das Kampfen und Uberwinden in der 
kommt. Aber das Zuviel der Entſagung wird ein geſund evange- 


prinzipiell anderen 
beeinflußt und eine ſolche Erzie 


hat, bh eingehe 


und 


Männervereinen. Der katholiſhe Standpunkt des Berk tritt 


iſt eine gründliche und I at a 


leichte 


ern. Von 


— ** 7 PR l " 
— 


den zweiten. Aus der deutſchen Myſtik 
es anders gewählt. Das 


ätte ein 8 UNE 
chſtes, das an ſich 


N ltentſagungsideal als 
ſhon in der Myſtik vorherrſcht, kommt natür⸗ 


Itung, 
lt viel zu kurz 


liſches Gemüt ſchon meiſtern und dafür, daß der echt evangeliſche 
Gedanke der nr in der Welt pro nicht verloren geht, 
dafür hat die ge] liche Entwicklung ſelbſt geſorgt: trotz aller 

5 inſtellung der katholiſchen Kirche hat das 
evangeliſche Chriſtentum auch das katholiſche Kirchenvolk ſo ſtark 
a ngsarbeit an der geſamten chriſt⸗ 
lichen Welt geleiſtet, daß eine Gefahr im eigentlichen Sinne nicht 
mehr beſteht, N wo Gott dafür geſorgt — voy Arbeit 
und Kampf in der Welt ſchon ihr Recht fordern. Dazu aber, recht 
zu arbeiten und recht zu kämpfen, kann Einkehr bei unſeren 
Myſtikern ſtets helfen. — Ganz prachtvoll iſt der Band „Gottes⸗ 
träger“. Es verbindet ſich ſo leicht mit dem Begriff „Kirchen⸗ 
väter“ die Vorſtellung des Fernen, Uberlebten, Weltfremden, und 
nun ſieht man mit immer neuem, freudigem Staunen, daß dieſe 


meiſt höchſtgebildeten, unendlich reichen und tiefen Geiſter in 


ihrem Beſten über der Zeit ſtehen. Gere dezu modern im aller⸗ 
beſten Sinne muten ſie einen immer wieder an; nicht bloß mit der 
welt⸗ und zeitüberlegenen Kraft ihres Geiſtes, ſondern auch dar⸗ 
um, weil auch ſie ja aus der Zeit eines ungeheuren Zuſammen⸗ 
bruches ſprechen als die, die im Zuſammenbruch das Neue auf⸗ 
bauten. So können ſie gerade heute wahrhaft Führer ſein. Alles, 


was uns heut bewegt, ſelbſt die Geldheiraten, yo hier ſeine reife, 


unbeirrbare chriſtliche Beurteilung. ry * ich 57 * in zwei 
ausgeſtattet. 5 


Farben gedruckten Bücher ganz vorzügli 
> H. Pankow. 


Dr. Emil v. d. Borne, Sozialdemokratie und Be- 
rufsſtände. 56 Seiten. — Degfelbe, Die Sozial- 
demokratie in ihren Richtungen. 48 Seiten. — 
Derſelbe, Die Sozialdemokratie nach der Re⸗ 
volution. 32 Seiten. M. ⸗Gladbach, Volksverein, 1921. 


Alle drei Schriftchen ſind wertvoll für jeden, der nicht Fett 

er mit der einſchlägigen Literatur zu befaſſen, 
1 einen guten und klaren Überblick über die innere und 
äußere Entwicklung der Sozialdemokratie und ihrer verſchiedenen 
Spielarten bis hin zum extremſten Kommunismus gewinnen 
will. Sehr geeignet als Unterlage für Vorträge in kirchlichen 


- 


wenig hervor. Fiſch 


Zeitromane 


Arthur Brauſewetter, Die Badejſungen von 
Zo pp ot. Ein Bild unſerer Zeit. Leipzig, Max Koch (1922). 


er. 


Gertrud Prellwitz, Ruth. Ein Buch von Deutſchlands 
Not my * Deutſchlands Jugend. Oberhof, Maien⸗Verlag 
1921. 5. | 


Arnold Fiſcher, Die Geheimbündler. Roman aus 
dem verborgenen Leben der Gegenwart. München⸗Augsburger 
Druckerei⸗ und Verlagsanſtalt 1921. 224 S. 


Wie die Tüchtigen ſich mühen und ringen, um eine anſtändige 
Exiſtenz zu wahren, und wie die Geriſſenen, Skrupelloſen wie der 
Schaum obenanſchwimmen, das zu ſchildern war ſo recht 
eine Aufgabe für Brauſewetters Feder. Wie er die Lebensläufe 
der beiden Badejungen Lux und Stax verfolgt, wie er ihr Schickſal 
verflicht mit anderen lebenswahr geſchauten Geſtalten — das 
Vu man alles ſelbſt nachleſen. Auch in dieſem ſeinem jüngſten 


uch bleibt Brauſewetter einer unſerer beſten f 
uch ſeiner fleipngen Feder bedeutet ſeinen Freunden eine neue 
reude. — Dem Buche, das uns Gertrud Prellwitz vorgelegt hat, 
iſt nicht leicht mit wenigen Worten Ader g zu werden. Es findet 
ſich in ihm 3 ſtark ergreifende Wort vom Ningen einer 
neuen deutſchen Jugend, der ſich die Verfaſſerin immer noch 
Reg verwandt weiß. Aber dem wichtigſten Problem, das den 
man 
b 


rzähler, jedes neue 


beſchäftigt, der Judenfrage, iſt auf dieſe Weiſe nicht zu 

Leibe zu kommen. Außerdem kann nicht verkannt werden, 1 ble 

Geſtalt der kindlichen Heldin des Buches verzeichnet iſt: ſüßlich 
und altklug. — Die Erzählung Fiſchers aus den Tagen des mittel⸗ 
deutſchen Spartakiſtenputſches, als Kunſtwerk nicht über die Höhe 


eines 9 1 emporragend, gibt einen intereſ⸗ 

ſanten Einblick in die innere Geſchichte der letzten n 

und gibt que und eqs ro Gedanken, die vielleicht ge- 
| Hr. 


rade in dieſer Form in weiteren Kreiſen wirkſam werden 
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zeit, und ſie erlebt mit brennendem 


Po 


Die Wartburg 


Nr. 28/29 


Verſchiedenes 


Dr. B. Plüß, Blumenbüchlein für Waldſpazier⸗ 
ganger. 4. u. 5. verb. Aufl. (8.—11. rg Freiburg, 
Herder 1922. VIII, 187 S. m. 285 Abb. 129%. 40 M. 

- Ein ſegr empfehlenswerter Behelf fiir junge und alte Natur- 

freunde. Die Brauchbarkeit des handlichen, aber ſehr inhalts- 

reichen Büchleins iſt ſchon durch die Tatſache erwieſen, on es 

immer wieder aufs neue aufgelegt wird. r 


Nicoline Hanſen, Wer hat die Schuld? Du ſelbſt! 
Bilder aus e e bg 5 1910—1920. Schwerin i. M., 
Bahn 1922. 104 S. gr. 8. Kart. 30 M. | 

in e owns: getragen durch das Amt der Ge- 
meinde⸗, Krankenhaus⸗ und Kriegslazarettſchweſter, tief ins Volks⸗ 
leben hinein; ſchaut faſt immer richtig, und voll heiligen Ernſtes 
unde mitfühlender Liebe. Die Verfaſſerin ſieht vor der Kriegszeit 
unter der glänzenden Oberfläche unſeres Volkslebens manches Ge⸗ 
ſchwür; ſie freut ſich des e ee s der Kriegs⸗ 
merz, voll Liebe und Ver⸗ 


| ehrung zum Kaiſerhaus, die ſchmählichen Wochen und Monate der. 

evolutionszeit — und alles das weiß ſie uns, gewandt und 
ſchlichte zugleich, in Briefform zu erzählen. Dabei wirbt ſie für einen 
beachtenswerten Gedanken, der ay | weiter verbreitet werden 
müßte: ſie möchte gerne Arztin⸗ <weſtern ſehen für die 
(heute ſo zahlreichen!) Armen, die keiner „ rbeiterkrankenkaſſe | 
angehören, und bei einer Erkrankung den Arzt nicht holen können. 
Sie iſt heute ſelbſt auf dem Wege, ſolch eine Arztin⸗ eſter zu 
werden. Ihre Anſchrift iſt durch die Schriftleitung der Wartburg 
zu erfragen. ** Hr. 


_— — — 


PIT 


nhalt: Altes und und Neues. (Paul Jager.) —. . und iſt 
nruhe. Von Sommer. — Die neue Zeit der — oc by 
Kirche in Oſterreich. Von D. Eckardt. — Von den Evangeliſchen 
in Siidſlavien. Von Gerhard. — Aus Welt und Zeit. — Wochen⸗ 
ſchau. — Bücherſchau. | „ 


voll 


— 


Folge 30/31 wird zum 28. Juli ausgegeben. | 
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In der öſterreichiſchen Diaſpora können auch einige 


junge Theologen 
die erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare 
Anſtellung finden. Anfragen an | 
Konſiſtorialrat D. Eckardt, 
Altenburg (S.-A.). 


Vikarſtelle 
in der Stadt Salzburg, Oeſterreich, ſofort zu beſetzen. Geſuche 
und Anfragen an das 


Evangeliſche Pfarramt Salzburg. 


Jer Allgem. Deulſche öprachberein 
gegründet im Jahre 1885, zählt gegen 
40 000 Mitglieder und 318 Zweigvereine 


Seine Ziele ſind: Liebe und Verſtändnis für die deutſche Sprache zu 
wecken, ihre Richtigkeit, Klarheit und Schönheit zu fördern, entbehr⸗ 
liche remdworter zu bekämpfen und dadurch das deutſche Volks⸗ 
bewußtſein zu kräftigen. Der Sprachverein iſt in allen politiſchen 
und kirchlichen Fragen parteilos. Er wendet ſich an alle guten 
Deutſchen, die ihre reiche, ſchöne Mutterſprache lieben, Männer und 
Frauen, Gelehrte und Nichtgelehrte. Gegründet im Jahre 1885, 
zählt er über 39000 Mitglieder und 318 Zweigvereine. Der Jahres- 
beitrag beträgt nur 15.— Mark. Dafür erhalten die Mikglieder 
die monatlich erſcheinende Zeitſchrift und die wiſſenſchaftlichen 
Beihefte. Der Beitritt zum Verein erfolgt durch Anmeldung als 
Mitglied bei einem Zweigverein oder als unmittelbares Miiglied 
durch Einzahlung von 15.— Mark mit Zahlkarte 207 94 an den 


Allgemeinen Deutſchen Sprachverein in Berlin W 30 
| beim Poſtſcheckamt in Berlin AW 7 1 


eligiöse Fragenentwichiung, 
Alte Religion in neuer Form. 
Selbſtverlag Theodor Sprenger, 
Juriſt, Herne i. W., Friedrich⸗ 

ſtraße 2. Preis 5 Mark 
_ Poſtſhe> Eſſen Nr. 150 16. 
Ze gener Annäherung -ver- 
ſtandesmäßigen Denkens an 
religiöſe deutſchchriſtl. Kräfte. 

Kritik erbeten. 


| | 


vidibilder-Nbende 


Man verlange Verzeichnis von 
Arwed Strauch, Leipzig, 
Hoſpitalſtraße 25. 


Wußten Sie ſchon, daß es einen 


Bund für deutſche Schrif 


gibt? Seine Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin⸗ 
Steglitz, Belfortſtraße 13. | | 
Mindeſtjahresbeitrag 6 Mark. 
Poſtſcheckrechnung Berlin NW 7. Nr. 38752. 
Werden Sie Mitglied! 


20000 M. geben wir Ihnen 


allerdings nicht, aber zwanzigtausend 
Adressen von unseren treuen Kunden 


Stoff- Reste u. Abschnitte 


in allen Farben 


direkt aus den Lausitzer Tuchfabriken 
je 3,20 Meter — abgepabt zu soliden, vornehmen und 
dauerhaften Herren- Anzügen — in den Preislagen 
von 800—2000 M. pro 3,20 Meter (nicht Meterpreis!). 
Zu unseren zufriedenen Kunden zählen Lehrer, Post- 
und Eisenbahnbeamte, Richter, Staatsanwaltschaftsräte, 
Wirtschaftsverbände SEE 


Wir setzen unsere Ehre darein, Sie gut zu be- 
dlenen und unsern Ruf immer mehr zu festigen 
Wir, versenden keine Proben; aber nach Ihren 
Angaben und Wünschen die oben erwähnten Stoffe ohne 
Kaufzwang als Auswahlsendung. Sie haben also die Ware 
in der Hand, bevor Sie diese kaufen. Sie riskieren nichts 
als Rückporto für Wertpaket. Wir senden unsere 

Stoffe ohne Nachnahme. Berufsangabe unbe- 

dingt erforderlich. | | 

- Lobo-Lausitzer Tuchversand, Spremberg (Lausitz) 

Zentrum der deutschen Tuchindustrie | 


ung 


ei Arwed Strauch in Leipzig 
erſcheint in Orundſätzen und Beiſpielen 


Lie. Adolf, T. Strewe 


Nie Linge als Handeln und Eddauen 


Theorie und Praxis des ſymboliſchen Kultus 
Stimmungsvolle Feierſtunden ti li r Wirkung für Feſt⸗ 
tage, Ser ue de /In Som und Dorf- 

. Ws oo ofieve 


Verantwortl. Schriftleiter: 


farrer Dr. Frdr. Hocſtetter, Berlin⸗Norde nd 
Arwed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſtr. 25. — Verlag von Arwed Strau 


oft Niederſchönhauſen). Für die Anzeigen verantwortl: 
0 in Leipzig. — Druck von Dr. F. Poppe in Leipzig⸗ R. 
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